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EntdEckEn SiE unSErE Stadt
Lauta mit ihrEn OrtStEiLEn
LaubuSch, LEippE, tOrnO

und JOhanniSthaL!

hErzLichwiLLkOmmEn,wir
frEuEn unS auf ihrEn bESuch!

HOY ·WOCHENKURIER7Woche 41 · Samstag, 14. Oktober 2023 Menschen

HOYERSWERDA (rok).
Es gibt Tage, da kommt er
beimEinkauf gar nicht zum
Einkaufen.Denn JürgenSo-
cher kennt die halbe Stadt,
plaudert gernhier unddort,
mit Vorliebe über die alten
Zeiten. SeineGeschichte ist
auch ein Stück Geschichte
Hoyerswerdas. Am 14. Ok-
tober begeht der ehemalige
Unternehmer seinen 80.
Geburtstag.

Mit Fußball und
Autos aufgewachsen

Geboren in Großweidau
(heute wieder Klein Nei-
da) wurden Jürgen Socher
zwei Dinge quasi schon
in die Wiege gelegt - die
Liebe zum Auto und die
Liebe zum Fußball. »Ich bin
schon als kleiner Knirps
bei meinem Papa auf dem
Schoß im Laster mitgefah-
ren, durfte auch mal len-
ken«, erinnert sich Socher
an seinen Vater Karl, der
in den Nachkriegsjahren
ein Fuhrunternehmen ge-

gründethatte.Klar, dassder
FiliusauchindieseBranche
wollte. Doch da war ja noch
der Fußball. »Mit Schulbe-
ginn hat unsere gesamte
Klasse eineMannschaft bei
Lok Hoyerswerda gestellt.
Paul Schmaler war unser
Trainer.«
Der kleine Jürgen entwi-

ckelte sich zu einem recht
passablen Offensivspieler,
machte gelegentlich auch
Tore. 1961 habe Lok dann
die ganze Nachwuchs-
mannschaft an Aktivist
Schwarze Pumpe verkauft,
wie Socher es bezeich-
net. »Die hatten seinerzeit
Besetzungsprobleme. Aber
für uns war das nicht
schlecht. So konnten wir
sogar Bezirksliga spielen.«
Und Halbstürmer (so die
Bezeichnung damals) So-
cher kickte noch einige
Monate gemeinsam mit
Michael Strempel in ei-
ner Mannschaft. »Er wurde
später zu Brieske delegiert
und Jahre darauf in Je-
na sogar Nationalspieler.«
Dann stand für Socher

zunächst der Job imVorder-
grund. Einer Ausbildung
zum Dampflokschlosser
folgte die Rückkehr zur
alten Liebe. Meisterschule,
Kfz-Technikstudium. 1972
übernahm er die Produk-
tionsgenossenschaft des
Handwerks, die PGH»Gute
Fahrt« im Industriegelän-
de. »Ich wurde Chef, weil
sie keinen anderen hatten.

Man hat mich ins kalte
Wasser geschmissen. Aber
es hat mir nicht gescha-
det«, findet Socher, der in
Hochzeiten Verantwortung
für gut 200 Mitarbeiter
hatte. Die kümmerten sich
vorrangig um die Repara-
tur von Motorrädern und
Autos, zumeist Trabant und
Skoda. Und Jürgen Socher
kümmerte sich auch gern

mal um »seine« Fußbal-
ler. Denn über die Jahre
war der PGH-Boss auch
zum eisenharten Pumpe-
Fan geworden. »Da konnte
ich Spielern und Trainern
durchaus mal helfen, wenn
sie einen Termin oder ein
Ersatzteil brauchten.«

Schlaflose Nächte
nach der Wende

Alles anders wurde mit
der Wende. »Nach der
Währungsunion im Juli
1990 kamen plötzlich kei-
ne Kunden mehr«, sinniert
Socher. »Die wollten ihre
neue D-Mark nicht für
kaputte Trabis ausgeben,
sondern selbst schicke Au-
tos fahren.« Für die PGH
bedeutete das nichts Gutes.
»Erstmalsmusste ich Leute
entlassen. Ich hatte viele
schlaflose Nächte.«
Längst aber hatten auch

westdeutsche Automo-
bilhersteller ihre Fühler
ausgestreckt. »Volkswagen
und Audi wurden unsere

Partner. Im Januar 1991
legten wir mit 36 PGH-
Leuten los, verkauften ers-
te Gebrauchtwagen. Nach
langen Kämpfen mit der
Treuhand konnten wir ein
Grundstück in der Altstadt
erwerben und ein moder-
nes Gebäude errichten.«
Das Autohaus Socher öff-
nete am 14. Oktober 1993
- just am 50. Geburtstag
des Chefs.
Drei Jahrzehnte später

gibt es das Autohaus längst
nicht mehr. »Ich habe da
auch Fehler gemacht, die
ich bereue«, räumt er frei-
mütig ein. »Allerdings wa-
ren die meisten Jahre gute
Jahre, die Kunden zufrie-
den, die Mitarbeiter auch.«
Und natürlich blieb der

Fußball ein bedeutender
Teil in Sochers Leben.
Zum einen bei Aktivist-
Nachfolger FSV Hoyers-
werda, dem er über die Jah-
re in vielen Funktionen
zur Verfügung stand. Aber
auch in seiner eigenen Be-
triebsmannschaft, die sich
mehrere Titel der Volks-

sportliga sicherte. »Wir
traten da gegen Medizin,
Kreisbau, Reichsbahn oder
Wohnungsbaukombinat
an.Abundankonnteichein
paar namhafte aussortierte
Pumpe-Spieler verpflich-
ten«, freut sichSochernoch
heute diebisch.

Gefeiert wird später

Und sonst? Große Party?
Eher nicht! Ausgerechnet
das Geburtstagswochenen-
de verbringt der Jubilar (ein
Sohn, zwei Enkel) an der
Ostsee. »Wir treffen uns
mit ehemaligenKommilito-
nen. DawirdmeinGeburts-
tag eben später gefeiert.«
Und vermutlich wird man
ihn dann schon baldwieder
beim Einkauf treffen. Oder
bei der Organisation von
Traditionsspielen für sei-
nenHerzensvereinAktivist
Schwarze Pumpe. Ohne
Jürgen Socher, da sind sich
viele Wegbegleiter sicher,
würde es diese Tradition in
der Form gar nicht geben.

Seit mehreren Jahren organisiert Jürgen Socher (r.)
Traditionsspiele undTurniere für seinenHerzensver-
ein Aktivist Schwarze Pumpe. Foto:WernerMüller

Ex-Unternehmer und Fußballfan Jürgen Socher wird 80
Sein Leben ist auch ein Stück Stadtgeschichte

LAUTA (sr). Klaus Donath
war ein sehr rühriges,
fleißiges und langjähriges
Mitglied der Stadtver-
kehrswacht Lauta. Über
25 Jahre war der Senior
für den Verein tätig und
leistete aktive Unterstüt-
zung in den unterschied-
lichsten Bereichen. Für
sein Engagement waren
die Mitglieder sehr dank-
bar und ernannten ihn
zum Ehrenmitglied der
Stadtverkehrswacht.
Am 18. Mai dieses

Jahres verstarb Klaus Do-
nath. »Auf dem Sterbebett
hat er sich von uns ge-
wünscht, dass wir ihm als
Andenken eine deutsche
Eiche im Verkehrsgarten
pflanzen«, erinnert der
neue Vereinsvorsitzen-
de, Marcel Domaschke,
an die letzten Worte.
Der Herzenswunsch
wurde sehr gern erfüllt
und mit Vereinsgeldern
umgesetzt. Im Sommer
wurde wie gewünscht
eine Eiche gepflanzt und
zusätzlich, auf Anregung
der Vereinsmitglieder,

eine Tafel zum Andenken
aufgestellt, die an das be-
sondere Engagement von
Klaus Donath erinnern
soll. Zeitgleich ist der
Verkehrsgarten mit der
Baumpflanzung seinem
Ziel, sich schrittweise zu
einem insektenfreund-
lichen Naturgarten zu
verwandeln, ein Stück
nähergekommen.

Den letzten
Wunsch erfüllt

Mitglieder der Verkehrswacht pflanzen
einen besonderen Baum

Marcel Domaschke gießt
die frisch gepflanzte Eiche,
die an den verstorbenen
Vereinsvorsitzenden Klaus
Donath erinnern soll.

Foto: Silke Richter

Festwoche zu
100 Jahre Schule
LAUBUSCH (pm).Anlässlich
dem 100-jährigen Bestehen
der Laubuscher Schule fin-
det vom 23. bis 27. Oktober
eine Festwoche statt. Höhe-
punkt wird der Tag der offe-
nen Tür amDonnerstag, 26.
Oktober, sein. Von 14 bis 18
Uhr haben Interessierte die
Möglichkeit, sich im Schul-
haus umzuschauen und die
Bildungseinrichtung kennen
zu lernen. DerMärchen-
brunnen wird eingeweiht
und passend dazu dasMär-
chen »Hans im Glück« auf-
geführt. Von 9.30 bis 10.30
Uhr wird eine Führungmit
historischemHintergrund
angeboten - dafür ist aller-
dings eine Anmeldung im
Schulsekretariat notwendig.


